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28 Von Verbe ſſerung

ten mehr Weisheit/ hingegen ober weniger Uität zu fin⸗

den waͤre ; ſo wuͤrde man in vielen Sch ule n , ſo auf eine

blinde Na chahmung geſ⸗ allen , mehr Segen davon zu genieſ⸗

ſen haben . Unterdeſſen aber iſts nicht zu verwundern .

Dennd tefalſche Erudition , worauf man haͤll und fuͤhret ,

iſt einerluͤderlichen Dame
48. Darum wiees dieſer

nicht an Hure nSch mnck
und glat tten Worten ſehlet , ſo

muß es jen ht ander gekuͤnſtelten und gleichſam ge⸗

drechſelken elel 2 mangeln . Alſo bleibet die wahre

ein character und inſtrument der Weisheit ; die

horheit . Ein Zeichen des etwa erkannten

Vergehens in dieſem &S9 iſt es ,
daß, ſo viel ich weiß ,

bishero nochkein eintziger pleudoretbor mit allem ſeinem

oratoriſchen Vorrathe ſichg— — hat , des beruͤhmten

Got thaiſchen nKectoris , Herrn Gothofredi Vockerods , wis

der ſie geſchriebene gruͤndliche und nicht unbekannte Dis .

tion de recta & an ti qua E loqu ientieæ rati lone ; corrupte -

oloquenz
falſche de

ſerta

lis & medlis , zu widerlegen .
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Was endlich die Erbicam betrifft , ſo kan ſie betrachtet
werden alt eine d iſciplin , die entweder nur bloß auf eine

Jſtcie oder auch zugleich auf eine

r Ausbeſſerung der Seelen

Chriſten gar reichlich in der
innere w

fuͤhret Ber desfin
H. Schriſt , Poaderleh das letztere , wie wir durch den le⸗

bendigen Glauben , als aus dem Tode, ſollenverſetzet wer ,

den in Gnaden u. durchdieGnade verleug⸗

nen alles ungöttliche Weſen und die weltlichen Luͤſte, hinge⸗

gen unter der Erwartung des ewigen Lebens zuͤchtig, ge⸗

recht und gottſelig — Welt . Wodieſe innere

Heiligung iſt , da kat nes auch ordentlicher Weiſe unmoͤglich

an Ehrbarkeit der Sitten und
kugendhaft

ten Worten oder

Wercken fehlen ; als worauf die H . Schrift allezeit mit

dringet : ſintemal das äuſſere ein Beweiß des innern ;

gleichwie das innere des aͤuſſern Quelle iſt . Finden wit

nun beydes in der Heil Schrift; und zwar ſo deutlich , ſo

nachdruͤcklich , und ſo volkommen , daß nichts druͤber
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des Schul⸗Meſens . 35

d

und was ſie von dieſer
Lehre aus dem ?

her gehalten , als &

Waſſer in ihren kr

verderbet , daß

erſten Quellel en. So begehen denn nun die Chr
eine gedoppel nde, daß ſie GOtt und ſein Wort , al
die lebendige Quelle der Sitten Lehre, verlaſſen , und alſo
noch aͤrger ſind , als die Heyden , die darnach über Waſſer ,
uͤber Berg und Thal , gereiſet ſind : und dazu machen ſie
ihnen hie und da ausgehauene Brunnen , die doch loͤchericht
ſind, und kein Waſſer geben . Jer . 2, 13. Sonderlich gehen
ſie zu den ſtinckenden Miſtpfuͤtzen der Ariſtot 0
ten⸗Lehre , woraus nichts, als uͤbertuͤnchte Graͤher , grobe
Heuchler , und Feinde des innern rechtſchaffenen Chriſten⸗
thums gemacht werden . Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man
an deſſen ſtatt die doctrinam hodierni decori tractirete ,
welche ich noch nirgends gruͤndlicher und beſſer ausgefuͤh⸗
ret geſehen , als in der zu Halle edirten Anleitung zu
wohlanſtaͤndigen Sitten . Wolte man aber daneben die
Jugend aufeinen richtigenlunter ſchied der Ratur n Gna⸗

de fuͤhren, wuͤrde ſolches eine geſegneteAnleitung ſeyn .

§.

Ausder bisherigen kurtzen Deduction erhellet, daß man
einigeDiſciplinen in Schulen mit gehoͤriger Sp atſ .
tractiren könne und muͤſſe ; damit man theils die Gemi⸗

it mehr mit der
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